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Die planmäßige wirtschaftliche Erschließung der durch 
die Siege der deutschen Truppen im Osten erkämpften 
Gebiete ist eine der dringendsten Aufgaben der Gegen
wart und der nahen Zukunft. Hierzu gehören in erster 
Linie Aufsuchung und Gewinnung der grundlegenden 
Rohstoffe, vor allem des Erdöls. Wie im Altreich muß 
auch im Osten ein wichtiger Teil der vorbereitenden Ar
beiten in einer geophysikalischen Untersuchung der erd
ölhöffigen und erdölführenden Gebiete bestehen. Die 
geophysikalische Erforschung des deutschen Bodens hat 
unter der zusammenfassenden Leitung des Reichsamts 
für Bodenforschung, unter der Führung von Staats
sekretär Keppler, rasche Fortschritte erzielt und in den 
letzten Jahren bereits ausgedehnte Teile der eingeglie
derten Ostgebiete und des Generalgouvernements er
faßt. 

In Anbetracht des Umfanges und der Mannigfaltigkeit 
der Aufgaben, die nun weiter im Osten vor uns stehen, 
wird es für die Fachwelt von Interesse sein, einen ge
drängten Überblick über die bisherigen geophysikali
schen Untersuchungen in den weiten erdölhöffigen Ge
bieten des Ostraumes zu erhalten, da sich hieraus Finger
zeige ergeben, wo, in welchem Umfang und auf welche 
Art und Weise die Geophysik dort die Arbeit des Erdöl
geologen fördern kann, welche Verfahren mit Aussicht 
auf Erfolg angewandt werden können und welche geo
logischen Bedingungen, Schwierigkeiten usw. voraus
sichtlich die Auswahl der Verfahren und die Art ihres 
Einsatzes bestimmen werden. Ein solcher Überblick er
scheint um so angebrachter, als die Veröffentlichungen 
in der russischen Literatur weit verstreut und im all
gemeinen für den deutschen Leser schon aus sprach
lichen Gründen schwer zugänglich sind. 

Selbstverständlich wird schon des hier zur Verfügung 
stehenden Raumes wegen im folgenden eine auch nur 
annähernde Vollständigkeit nicht zu erreichen sein, so 
daß wir uns außer einigen zusammenfassenden Angaben 
über bisherige Untersuchungsmethoden und -ergebnisse 
auf die Darstellung verhältnismäßig weniger ausgewähl
ter Beispiele beschränken müssen. Eine etwas eingehen
dere Berücksichtigung sollen dabei jene Gebiete finden, 
die für uns gegenwärtig im Vordergrund des Interesses 
stehen. 

Die Mitwirkung der Geophysik an der Erschließung eines 
öihöffigen Beckens gliedert sich in zwei Teilaufgaben, 
welche durch die Art der Lagerstättenbildung bestimmt 
werden. Einmal sind die Umgrenzungen der tieferen 
Teile einer Senke, ihre großtektonischen Linien und 
deren alte Anlagen durch regionale Untersuchungen zu 
erfassen, weil dadurch Anhaltspunkte für die Ausdehnung 
der Erdölbildungsräume und für Lage und Anordnung der 
eigentlichen „Ölfallen" oder „Strukturen" -Antiklinen, 
Salzstöcke, Verwerfungen usw. - gewonnen werden; 
zum anderen sind jene Strllkturen selbst zu umgrenzen 
und auf ihren geologischen Bau im einzelnen zu unter-
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suchen, um Ansatzpunkte für Aufschluß- und Forder
bohrungen im Einvernehmen mit dem Geologen fest
legen zu können. Obwohl beide Aufgaben gleich wichtig 
für die Praxis sind, soll hier auf die regionalen Unter
suchungen nur kurz eingegangen werden, weil das vor
liegende Material hierüber vielfach sehr lückenhaft ist 
und weil, soweit Einzelstrukturen und diesbezügliche 
geophysikalische Ergebnisse bereits bekannt sind, diese 
gegenwärtig naturgemäß unmittelbare ieren. 
Werfen wir zunächst einen kurzen B · auf . e Ent-
wicklung der geophysikalischen Verfa und'Ve An-
wendung in der sowjetischen Erdöl strierjlu - all-
gemeinen. 

Abb. 1. Tektonische Skizze von Osteui;opa (nach Archangel8ki 
und von Bubnoff) 

Anfänge der angewandten Geophysik in Ruß-
land 

Ähnlich wie in anderen Ländern fanden die ersten geo
physikalischen Untersuchungen mit geologischer Ziel
setzung erst im Laufe des ersten Weltkrieges statt. Von 
P. K. Sternberg wurde in den Jahren 1916 bis 1917 die 
Moskauer Schwereanomalie, auf die man durch Beob-
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achtung von Lotabweichungen aufmerksam geworden 
war, durch Pendelmessungen untersucht. Die magneti
sche Vermessung der Kursker Anomalien hatte bereits 
vor dem Weltkrieg begonnen (Leist); im Laufe der Aus
wertung der Untersuchungen wurden grnlogü:che Fra
gen aufgeworfen und zu ihrer Lösung kurz nach dem 

Bei der im Jahre 1933 angeordneten allgemeinen gravi
metrischen Landesaufnahme durch Pendelmessungen 
entfällt auf 1000 km2 j€weils ein Pn:delpur,kt; in be
sonders wichtigen GtbiEten auf je 200 bis 300 km2• 

Mit der Ausführung einer planmäßigen allg{mfinen 
magnetischen Landesaufnahme I. Ordnung wurde 

Zahlentafel 1. Entwicklung der geophysikalischen Tätigkeit 
(Zahl der Trupps) 

11926 11927 1928 11929 11930 11931 1932 1933 11934 11935 

Drehwaage . . . . . .. . . . . . . . . . . . . .. 2 
Pendel ... . . . . .. . . . . .. ..... . . . . . . . . 
Seismik „ „ .... . . . . . . . . . . . . . . . . ... . . . .. 
Eltktrik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . .. .. . .. 
Elt:ktr. Kernen . . . . . . . . . . .... . .. . ... . . . . . . . . . . 
Magnetik ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .... ..... 
Gasverfahren . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . .... 

Summe ........... 2 

Weltkriege im Jahre 1921 unter Lasarew mit der Aus
führung gravimetrischer Arbeiten begonnen (Pendel und 
Drehwaage). Erdölgeologische Untersuchungen fanden 
wie überall erst nach dem Weltkriege statt. 

Die Entwicklung der erdölgeophysikalischen 

Tätigkeit nach dem Weltkrieg 

Mit einer planmäßigen Anwendung geophysikalischer 
Untersuchungen durch die Erdölindustrie wurde erst im 
Jahre 1926 begonnen. Zahlentafel 1 gibt einen Überblick 
über die Anzahl der in der Erdölindustrie eingesetzten 
geophysikalischen Trupps, nach Verfahren gegliedert1). 

Die Entwicklung der gravimetrischen Tätigkeit wird 
durch Zahkntafel 2 veranschaulicht. Aus ihr ist zu er
sehen, daß sich der Einsatz der gravimetrischen Ver
fahren in der Erd ö 1i n du s tri e , sowohl was Pendel- als 
auch Drehwaagemessungen anbelangt, in einer ziemlich 
stetigen Aufwärtsentwicklung befand, während die 
Gesamtzahl der Meßpunkte in manchen Jahren einige 
auffällige Sprünge aufweist. Die plötzliche Zunahme der 

Zahlentafel 2. Übersicht über -gravimetrische Untersuchungen 

Pendelstationen Drehwaagestationen 

Jahr Gesamt-1 davon ~ür Gesamt-1 davon ~~r 
zahl ?: Erdo~- zahl d. Erdol-

mdustne industrie 

1921 bis 1927 ... 1 476 - 2628 645 
1927 „ .......... 76 20 2 673 909 
1928 ............ 136 36 2 900 1 681 
1929 ...........• 178 72 3 878 2 283 
1930 ............ 246 85 6 070 3 349 
1931 ............ 621 170 16 400 4 016 
1932 ..... . . . .... 768 210 24 000 4 741 
1933 ............ 1 850 ca.220 - 6 800 
1934 ............ 1100 210 -

1 

8 824 
1935 ............ 1187 380 --- 10 800 

Pendelpunkte im Jahre 1933 z.B. ist durch den-Beginn 
einer systematischen regionalrn Aufnahme I. Ordnung 
zu erklären, während der starke Anstieg der DTEhwaage
messungen in den Jahren 1931bis1932 auf die Wieder
inangriffnahme der Spezialuntersuchungen im Be.reiche 
der Kursker Anomalien zurückzuführen ist. 

1412 

1 

2 4 5 7 7 8 10 11 15 
1 2 4 4 5 8 ..; 6 6 

3 ( ?) 2 1 3 4 5 9 
1 5 5 5 7 15 14 
1 1 4 8 10 14 26 

1 5 6 8 8 9 
5 12 19 

3 1 6 1 14 20 27 38 51 71 98 

1930 begonnen. Der Punktabstand betrug 20 km in den 
besser zugänglichen Gebieten, in denen eine netzförmige 
Verteilung der Meßpunkte erfolgen kann. Die verkt:hrs
mäßig unerschlossenen Gebiete sollten durch Routen
aufnahmen mit einem Punktabstand von 40 km er
schlossen werden. Die Vermessung von 9700 Netz- und 
3500 Profilpunkten sollte auf acht Jahre verteilt wer
den 2). Nach Se"lski arbeiteten vierzig Trupps an der 
Ausführung dieses Planes, die jeden Sommer 3500 bis 
4000 Punkte untersuchten. Die Truppzahl soll 1938 auf 
siebzig erhöht worden sein, wobei jedoch möglicherweise 
die Zahl der mit der Schmidt'schen Feldwaage arbeiten
den Trupps mit inbegriffen ist. Diesen lag die nähere 
Untersuchung der bei der Vermessung I. Ordnung ge
fundenen positiven Störgebiete ob, wobei es sich zum 
größeren Teil um regionale Untersuchungen für die 
Zwecke der Erdölindustrie handelte. Die Entwicklung 
der Anwendung der Magnetik im Rahmen der Erdöl
industrie sowie die zunehmende Verwendung der sonsti
gen geophysikalischen Verfahren (Seismik, Elektrik, 
Gasaufnahme) sind aus Zahlentafel 1 zu ersehen. 

Die Seismik wurde in der Sowjetunion erst verhältnis
mäßig spät technisch soweit entwickelt, daß ihr Einsatz 
in breiterem Umfang erfolgen konnte. In den Jahren 
1929 bis 1931 waren nur ein bis zwei seismische Trupps 
tätig; ab 1933/34 wurde die Truppzahl erhöht. Mit dem 
Reflexionsverfahren wurde erstmalig 1933 im Emba
Bezirk sowie in einigen asiatischen Gebieten gearbeitet. 
In größerem Maßstabe wurden reflexionsseismische Un
tersuchungen ab 1934 im Ischimbajewo-Gebiet in Basch
kirien ausgeführt3). 1935 waren acht Trupps mit mecha
nischen Bohreinrichtungen in Tätigkeit. Es wurden 
Seismographen sowjetischen Ursprungs (Gamburzew) 

1) V. A. Selaki, The Development of applied Geophysics and 
the principal Results of its Application in the UdSSR Oil 
Industry [russ.]. Akad. d. Wiss. der UdSSR, Pub!. Inst. 
Seismologiqu.e Nr. 79 [1938]. 

2) N. W. Rose, Die allgemeine Magnetvermessung der UdSSR. 
Verh. der Baltischen Gt:odätischen Kommission, 7. Tagung, 
2, 53 [1935]. 

3) E. A. Koridalin, S. J. Massarskij u. A. E. Ostroskij, Re
fkcted Waves in Sdsmic Prosplcting from the Fidd Work 
Experience at Ishimbajt!VO. Akad. d. Wiss. der UdSSR, 
Pub!. Inst. Seismologique Nr. 74 [1936]. 
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benutzt. Die im Verhältnis zu dem riesigen Umfang der 
erdölhöffigen Flächen (Emba-Gebiet allein 500000 km2) 

geringe Truppzahl ließ es mit einer Ausnahme (Ebene 
nördlich des Terek) nicht zu einem regionalen Einsatz 
zwecks Aufsuchung unbekannter Strukturen kommen, 
so daß man sich sowohl hinsichtlich der Anwendung der 

So verschieden auch die geologischen Bedingungen jeweiis 
sind, so hat sich doch gezeigt, daß sowohl bei der Auf
suchung neuer als auch bei der Weiterverfolgung oder ge
naueren Untersuchung und Umgrenzung bereits bekann
ter Strukturen die Mitarbeit der Geophysik in steigendem 
Maße in allen Bezirken in Anspruch genommen werden 

Zahlentafel 3. In der Erdöl-induetrie im Jahre 1939 tätige geophysikalische 1'rupps 

Gebiet l 0~~!~t-1 Seismik / 
messung.) 

Dreh
waage / Pendel 

1 1 

Gas- / Magnetikf h au na me Summe 

Ural-Wolga (2. Baku), Untere Wolga, Emba, russ. 
Tafel . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 2 1 4 2 4 21 

Apscheron, Nordkaukasus, Krim . . . . . . . . . . . . . . . 2 2 4 8 
Ukraine, Weißruthenien. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 2 7 
Sibirien, Mittelasien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 1 1 2 1 6 
Sonstige Gebiete ......... . .......... _· ._._·_· _· _ . . _._·_,___1 ___ 7----+-----"'"----+----l--;-----;---

4
_2
4 
__ 

Summe . . . . . . . . 12 6 6 6 6 8 

Refraktions- als auch der Reflexionsseismik auf die 
Spezialbearbeitung bereits gefundener Strukturen be
schränken mußte, wie z. B. einer Reihe von Salzstöcken 
im Emba-Gebiet, von Antiklinen und Aufwölbungen im 
„Zweiten Baku" (Wolga-Ural) und ab 1935 von Salz
stöcken in der ukrainischen Senke. 

Einen breiten Raum nahmen die elektrischen Wider
standsmessungen sowie in den letzten Jahren die Mes
sungen mit der induktiven „Schleifen"-Methode ein, die 
mit pulsierendem Gleichstrom arbeitet und die Bestim
mung des Einfallens und des Widerstandes elektrisch 
anisotroper Schichten gestattet 4). Man begann 1929 in 
Grosny mit Widerstandsmessungen 6), und um dieselbe 
Zeit setzte auch der Aufschwung der elektrischen Bohr
lochmessungen ein, deren Ausführung seit 1933 in der 
Erdölindustrie durch Verordnung für alle Bohrungen 
zur Pflicht gemacht wurde. Zwecks Korrelation inner
halb sonst schwer zu gliedernder Schichtenfolgen wur
den die Bohrlochmessungen besonders im Baku-Bezirk 
und in Grosny mit Erfolg angewandt, ebenso aber auch 
zur Ermittlung der Permeabilität und der Erdölsätti
gung ölführender Horizonte. 1929 bis 1931 wurden 
Widerstandsmessungen auf großen Flächen nördlich des 
Kaukasus bis in die Gegend der Manytsch-Senke aus
geführt; 1932/33 regionale und Spezialuntersuchungen 
auf der Halbinsel Apscheron und in angrenzenden Teilen 
des Kaspischen Meeres. 

Die von Sokol,ow ausgearbeitete Gasmethode 6) hatte die 
Aufgabe, Methan und schwerere Kohlenwasserstoffgase 
getrennt voneinander in der Bodenluft nachzuweisen 
(Probenahme aus 2 bis 6 m Tiefe) und aus ihrer Kon
zentration auf das Vorhandensein und den Umfang von 
Erdöllagerstätten Schlüsse zu ermöglichen. 1931/32 fan
den die ersten Untersuchungen statt, 1933 waren erst 
fünf geochemische Trupps im Gelände, 1935 bereits ein
undzwanzig Trupps, von denen rd. 12000 Proben ent
nommen wurden. Die Analyse der Proben soll zum größ
ten Teil zentral in Moskau ausgeführt worden sein. 

Die Verteilung der vorhandenen geophysikalischen 
Trupps auf die ölhöffigen Gebiete war ziemlich gleich
mäßig, wie z. B. eine Übersicht über ihre Anwendung 
im Jahre 1939 zeigt (Zahlentafel 3). 
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mußte, und daß für jedes Ölgebiet eine bestimmte Kom
bination geophysikalischer Verfahren jeweils am zweck
mäßigsten ist, und zwar in Abhängigkeit von der geolo
gischen Beschaffenheit und der entsprechendm prakti
schen Zielsetzung in den einzelnen ÖlbEzirken. Da geolo
gische Aufgabestellung und Ergebnisse für uns am wichtig
sten sind, wird die folgende Darstellung unter regionalen 
Gesichtspunkten - nach Erdölgebieten - gEgliEdert. 

Krimkaukasischer Trog und südkaukasische 
Senken 

Im Anfang der geophysikalischen Tätigkeit in den russi
schen erdölhöffigen Gebieten konzentrierte sich natur
gemäß das Interesse auf die Erkundung des neuen, aus
sichtsreichen und geologisch noch wenig erforschten Ge
bietes der Kaspisenke, wo - ähnlich wie an der Golf
küste von Texas und Louisiana - ideale Voraussetzun
gen für die Anwendung der Geophysik, insbesondere der 
damals noch bei weitem im Vordergrund stehenden 
Drehwaagemessungen, vorlagen. Im letzten JahrzEhnt 
jedoch verteilte sich mit der technisch-physikalischen 
Entwicklung der seismischen und elektrischen Verfahren 
das Schwergewicht der geophysikalischen Tätigkeit auf 
die neuen Aufschlußgebiete der krimkaukasischen Senke 
(Kertsch, Taman, Kuban-Senke, Stawropol-Bezirk, 
Terek-Tal), und zwischen Wolga und Ural. 

Der Rückgang der Förderung im Felde von Neu-Grosny, 
das seinen Höhepunkt in den Jahren 1932/33 erreichte 7) 

und die Anforderungen, welche die Durchführung der 
Fünfjahrespläne an die Steigerung der Erdölförderung 
stellte, zwangen dazu, auch jene Gebiete der krimkauka
sischen Senke für Aufschlußbohrungen vorzubereiten, 

') W. N. Dachnow, Die Schleifenmethode [russ.]. Arbeiten des 
geophysikalischen Untersuchungstrusts bei der Hauptver
waltung der Erdölindustrie, Heft 4 [1935]. 

•) C. Schlumberger, M. Schlumberger u. P. Charren, Geophysi
kalische Untersuchungen mit den eltktrischtn Methoden in 
der UdSSR [russ.]. Bull. Erdölgeophysik 1936, Heft 1, S. 22. 

•) W. A. Sokolow, Sammlung von Arbeiten über die Gasauf
nahme. (Zahlreiche Mitarbeiter, russ.). Moskau-Leningrad 
1939. 

7) A. Mayer-Gürr, Die Erdölfelder des Grosny-Gebietes (Nord
Kaukasus). Oel u. Kohle 37, 919, 943 [1941]. 
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welche mit Hilfe geologischer Kartierung und zu geo-
• logischen Zwecken angesetzter ·Flachbohrungen ent

weder überhaupt nicht oder nicht ausreichend nach 
Strukturen durchforscht werden konnten. In diesen 
Gebieten sind die ölführenden Falten und Monoklinalen 
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Abb. 2. Schwerekarte des Kaukasusgebietes und der -krim
kaukasischen Senke (totale Schwereanomalien), nach A. D. 

Archangelski. Kreuzschraffiert: Gebirgszüge 

zum großen Teil von jungpliozänen (Apscheron- und 
Aktschagyl-Stufe) und postpliozänen Ablagerungen in 
solcher Mächtigkeit überdeckt, daß die Fortsetzung be
kannter Strukturzüge und die Auffindung neuer Struk
turen dort häufig nur mit Hilfe geophysikalischer Metho
den erfolgen kann. Das trifft z. B. für den SW-Teil der 
Halbinsel Kertsch zu, ferner für die Muldengebiete der 
Halbinsel Taman, wo - ähnlich wie in Rumänien -
zwischen den bis zu Tage durchspießenden, morpholo
gisch erkennbaren oder durch Kartierung, durch 
Schlammvulkane oder Gas- und Ölaustritte feststell
baren diapiren Falten tidere, von Jungpliozän über
deckte Antiklinalen vermutet werdrn ; des weiterrn für 
den ganzen nördlichen Teil des Kubangebietes (Maikop 
usw.) und für die im Grosny-Gebiet nördlich der Terek
antiklinale gelEgenen Strukturen, von denen einige 
- wie z. B. die Falte von Adu Jurt - bereits aus
schließlich durch geophysikalische Verfahren - ohne 
irgendwelche geologische oder dirEkte Erdölanzeichen -
gefunden wurden. Aber auch die Strukturen der Terek
Antiklinale selbst, auf der die große Mehrzahl der neuen 
Felder des Grosny-BezirkEs fügt, wurden durchwEg geo
physikalisch untersucht, da durch Oberflächenkartie
rung und Schürfe meist nur die Überschiebungszonen 
als solche zu verfolgen sind, während die FestlEgung der 
Scheitelzonen der Falten und vor allem das Einfallen 
der Flanken und das Achsentauchen durch geophysika
lische Spezialmessungen und Bohrungen ermittelt wer
den müssen. 

Bevor wir mit der Darstellung der wichtigsten Ergeb
nisse und Aufgaben der Geophysik in den verschiedenen 
kaukasischen Ölgebieten beginnen, wollen wir einen kur
zen Blick auf die Verteilung der regionalen Schwere
störungen des Kaukasus und seiner weiteren Umgebung 
werfen. Die Karte der totalen Schwereanomalien (Abb.2) 
gibt die Hauptzüge des großtektonischen Bildes wieder. 
Die Anomalien im Bereich der Gebirgszüge des großen 
und kleinen Kaukasus, auf die allein sich der Fortfall der 
Bouguer-Korrektur stärker auswirkt, sind besonders ge
kennzeichnet. Deutlich treten im Nordkaukasus der 
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Block von Stawropol als Schwerehoch, die auf die 
Halbinseln Kertsch und Taman übergreifende Kuban
senke im W und die Tereksenke im 0 d:igegen als 
Schweretiefs hervor. Ferner geht aus dieser Karte her
vor, daß die Gegend des Siwasch (Depression zwischen 
Steppenkrim und Festland) als verhältnismäßig flach
gründige Fortsetzung der Kubansenke aufzufassen ist. 
Diese wird nach N durch die östliche Fortsetzung des 
Asow-Podolischen Blocks begrenzt, die Tenksenke 
durch das im Untergrund der Kalmückensteppen ver
borgene Verbindungsstück zwischen jungpaläozoischem 
Donez- und Mangyschlak-Gebirge. 

Bakubezirk und Transkaukasien 

Die mehr ins einzelne gehende Karte der totalen Schwere
anomalien des östlichen Kaukasus (Abb. 3 nach Fe
dinski, bei Dachnow u. a.8)) läßt auf Grund eines, wenn 
auch sehr weitmaschigen Pendelstationsnetzes einige 
wichtige tektonische Grundzüge erkennen. Der Brginn 
des stärkeren topographischen Anstiegs aus der mit 
Pliozän, Postpliozän und Quartär überdeckten Ebene 
ist eingezeichnet (punktierte Linie). Der von dieser 
Grenze ab nach S und N einsetzende kräftige Schwere
anstieg ist morphologisch bedingt. Würde man die Karte 
auf Grund der Bouguer-Werte entwerfen, bei denen die 
über dem Meeresniveau liegenden Massen in Abzug ge
bracht sind, so würden die Gebirge umgekEhrt fast 
durchweg als Schweretids in En;cheinung tn:trn und 
die KuraniEderm1g als relatives Schwenhoch 9). Für die 
Deutung der UntergrundstEktonik dürfrn wir also un
mittelbar nur die im Bereich der Ebrne gelegrnrn tota
len Schwereanomalien - vor afüm die östlich der stark
ausgezogenen Linie - hereinziehen, auf die es hier auch 
allein ankommt. 

Von Rengarten wird die Auffassung vertreten, 
daß die Kura-„Platte" sich über Kabristan - zwischen 
Kuramündung und der Halbinsel Apscheron - bis unter 
die letztere selbst erstnckt. Gubkin 10) dagegen findet in· 
den zahlreichen geologischen und BohrergEbnissrn der 
letzten zwei Jahrzehnte die Ansicht von Abich und Bog
danm:icz bestätigt, daß die Halbinsel Apscheron tEkto
nisch und stratigraphisch-faziell das untertauchE·nde SO
Ende der Hauptkette des Kaukasus darstellt. Er sieht 
in der 1934 bereits teilweise veröffrntlichtrn Schwere
karte einen weiteren Beweis jrnn AuffasrnPg, dn auch 
wir uns anschließen. Der steile Schwerrnbfall im Unter
grund der Ebene der Kuramündung beträgt etwa 125 
mgal, er setzt sich in Gestalt eines allmählichen Ab
sinkens bis zur Ostküste der Halbinsel Apscheron fort 
(um weitere 50 mgal). Dieser intensive Schwerrnbfall 
längs der Linie Schemacha-Kysyl Agatschgolf trennt 
die Kuraplatte von dem tiefen kaukasischen Trog, in 
welchem die orogenetische Auffaltung der Hauptkette 
des Gebirges aus hier nicht zu erörternden Gründen un-

8) W. N. Dachnow, L. M. Rjabinkin u. B. L. Schneerson, Geo
physikalische Mtothoden der Aufsuchung von Erdöllager
stätten [russ.]. Moskau-Leningrad 1939. · 

•) A. D. Archangelski, A. A. Michailow, V. V. Fedynsky u. 
E. N. Lustich, Geological Significance of gravitational A,no
malies in the USSR [russ„ engl. Zusammenfassung]. Bull. 
de l'Acad. de l'URSS, Leningrad, S. 701, 742 [1937]. 

'") I. M. Gubkin, Tectonics of Southeastern Caucasus and its 
Relation to the Productive Oil Fields. Bull. Amer. Assoc. 
Petrol. Geologists 18, 603 [1934]. 
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terblieben ist, und durch die Aufpressung der vielen öl
führenden, von zahllosen Schlammvulkanen begleiteten 
diapiren Falteri ersetzt wird. Am Fuße des Schwere
abfalles finden wir bereits die erste Strukturlinie dieser 
Art, die vom vulkanischen Massiv des Nial-Dag bei 

• 
-~.lS:Jsogammen 

•••••• 1 

Die wenig bedeutenden Ölfelder im Bereich der flach
gründigen Kurasenke bzw. der Kuraplatte 11) (Abb. 3) 
sind an zahlreiche kleine Strukturen von ziemlich kom
plizierter germanotyper Tektonik gebunden; ihre För
derung ist gering. Sie bietet der Erdölgeophysik- eben-

J 

0 25 50 75 100 125 150 175 200 km 

Abb. 3. Schwerekarte des östlichen Kaukasus (totale Schwereanomalien) 

1: Umgrenzung der Gebirgsgegenden; 

2: Westgrenze des Gebietes mit geringfügigen Unterschieden 
zwischen den totalen und den Bouguerschen Schwere
störungen; 

Schemacha über eine Kette von Schlammvulkanen und 
das Ölfeld Baba Sanan bis zum Ölfeld Neftetschala, 
südwestlich der Kuramündung, verfolgt werden kann. 

Westlich dieser Linie, über dem Schwerehoch, sind keine 
weiteren Diapirstrukturen vorhanden. So hat also mit 
Hilfe noch recht lückenhafter regionaler Schwereunter
suchungen eines der wichtigsten Probleme der Kauka
susgeologie eine Lösung gefunden, die völlig im Einklang 
mit den neueren geologischen Erfahrungen steht. 

Nordöstlich des Schwereabfalls finden wir die ungeheu
ren Mächtigkeiten von Ablagerungen eines tiefen Meeres 
vom Jura bis hinein ins Tertiär (nach Gubkin insgesamt 
mindestens 11500 m Tertiär, Kreide und Jura). Paläo
gen und Miozän der Halbinsel Apscheron sind in einer 
Flysch- bzw. Diatomeen-Schieferfazies entwickelt, die 
nichts mit der Fazies der gleichaltrigen Schichten über 
der Kuraplatte gemeinsam hat, wohl aber mit der der 
Ablagerungen im Bereich der Kaukasushauptkette. 

Oe! uncl Kohle 
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3: Tektonische Linien in den tieferen Teilen des Tertiärbeckens 
(schwarz: Ölfelder, Kreuze: Antiklinalen mit Schlamm
vulkanen). Die bekannten Antiklinalen der Halbinsel 
Apscheron sind nicht mit eingezeichnet; 

4: Ölhöffige Gebiete der Kuraplatte (Georgien) S 

so wie die kleineren Felder der Rionsenke und des 
Suchumbezirkes am Schwarzen Meer - bestenfalls 
Spezialaufgaben ganz lokaler Natur. Ergebnisse sind 
von dort nicht bekannt geworden. Die Erschließung 
dieser Gebiete wird im wesentlichen wohl Aufgabe der 
geologischen Kartierung und der Schürfbohrungen 
bleiben. 

Speziellere Messungen zur Aufsuchung und Umgrenzung 
der diapiren Falten des Bakubezirkes wurden im Jahre 
1930 mit Hilfe des elektrischen Widerstandsverfahrens 
ausgeführt (Abb. 4). Auch seismische Untersuchungen 
wurden in den letzten Jahren dort, vor allem in den 
flachen Küstengewässern des Kaspisees, vorgenommen, 
doch sind deren Ergebnisse bisher nicht bekannt ge-

11) Der Ausdruck „Platte" ist hier eher im Sinne eines Zwischen
gebirges als im Sinne eines hochgelegenen metamorphen 
präkambrischen Sockels zu verskhen; die Kuraplatte ist 
daher z. B. nicht mit dem Block von Stawropol zu ver
gleichen. 
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worden. Die in der Zwischenzeit niedergebrachten Tief
bohrungen erlauben eine teilweise ÜbHprüfung des 
durch die Geoelektrik erzielten Bildes. Durch die plan
mäßige Untersuchung fast der gesamten Halbinsel Ap
scheron innerhalb einer Fläche von etwa 400 km2 war es 
möglich, die Deutung der Meßergebnisse auf eine breite 
Grundlage zu stellen und dabei an die durch Bohrungen 
bereits bekannten Antiklinen anzuschließen. Alle unter
suchten Diapirstrukturen treten als Widerstandsminima 
hervor. Das Kartenbild zeigt im Westen zunächst den 

m Widerstand< 1 Jl m 

rzl 1·2.n.m 

C2J 2·5.11.m 
N bd >5nm 

Abb. +. Elektrische Widerstandskarte des Ostendes der Halb
insel Apscheron, mittlere Eindringungstiefe: 250 m (nach 

Schlumberger) 

altbekannten Antiklinalzug von Balachany-Ramany
Surachany-Sych und im 0 die Kalaantiklinale. Da
durch, daß es gelang, auch in den flachen Küsten
gewässern (bis zu einigen 10 m Tiefe) geoelektrisch zu 
arbeiten, konnten die Strukturfortsetzungen in den 
Kaspisee hinein verfolgt und neue Strukturen im Kaspi
see selbst umgrenzt werden. Im einzelnen wurden fest
gestellt: 

1. Die Fortsetzung der Surachany-Sych-Falte bis zur 
Insel Pestschany; diese wurde später bestätigt, wie 
eine Strukturkarte der Unterkante des ersten Hori
zontes der produktiven Serie zeigt 12). 

2. Die Fortsetzung der seit 1932 in Förderung befind
lichen Kalafalte nach S über den Kalasee hinaus, wo 
eine geologische Kartierung infolge der Überdt:ckung 
durch die postpliozänen Terrassen nicht möglich war. 

3. Eine Zone sehr niedrigen Widerstandes an der N
Küste der Halbinsel innerhalb des Kaspisees bei 
Mardakian, wo von geologischer Seite eine Struk
tur vermutet wurde. Hier entwickelte sich in der 
Zwischenzeit ein Ölfeld. 

4. Nördlich von Ramany wurde bei Maschtagi ein Ge
biet mit relativ niedrigen Widerstandswerten gefun
den, wo nach den Angaben von Schlumberger durch 
spätere Bohrungen eine Antiklinale nachgewiesen 
wurde; in Produktion scheint sich diese gegenwärtig 
noch nicht zu befinden. 

5. Fortsetzung der Bibi-Eibat-Falte in den Kaspisee 
hinaus (westlich des Kartenausschnittes in Abb. 4). 

Als Leithorizont dienten die vorwiegend tonigen Schich
ten der unteren Apscheronstufe und der darunter folgen-
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den Aktschagylstufe (Oberpliozän) mit einem Wider
stand von durchschnittlich 1 Q. Die liegende „pro
duktive Serie" wurde durch die auf eine Eindringungs
tiefe von 250 m abgestellten Untersuchungen nicht mehr 
erfaßt. Die obere Hälfte der Apscheronstufe wird von 
einer stark kalkigen Schicht mit einem verhältnismäßig 
hohen Widerstand von 3 bis 5 Q gebildet. Der Leit
fähigkeitsunterschied Kalk/Ton bildete die physikali
sche Grundlage der geoelektrischen Kartierung (Anti
klinalen als Widerstandsminima\. Der Widerstand der 
jüngsten (postpliozänen) Ablagerungen ist noch bedeu
tend höher als der der Apscheronkalke. 
Bei der elektrischen Aufnahme der untermeerischen 
Fortsetzung der Bibi-Eibat-Falte wurde umgekehrt die 
nicht leitende Schicht der Kalke des oberen Apscheron 
unter den besser leitenden jungen Schlammablagerun
gen des Kaspisees verfolgt. Bei allen diesen Unter
suchungen beeinflußte die leitende Schicht des See
wassers (etwa 0,5 Q) der geringen Wassertiefe wegen die 
Ergebnisse kaum. 
In der Kura-Ebene wurden 1000 km2 elektrisch ver
messen und dabei die Pirsagat-Falte und -Bruchzone 
näher µntersucht. 

Der Grosnybezirk. 
Im Grosnybezirk wurden 8000 km2 elektrisch aufgenom
men. Das tonige Sarmat stellte sich als sehr geeigneter 
Leithorizont heraus (2 bis 4 Q), während die liegenden 
produktiven Schichten des mittleren Miozäns (Wider
stände von 2 Q, höhere Werte bei Ölführungen) durch 
die Aufnahme nicht erfaßt wurden, da die Eindringungs
tiefe wie auf Apscheron nur 250 m betrug. Die über dem 
Sarmat lagernden Schichten besitzen nach oben zu
nehmende Widerstände: Mäot: 5 bis 10 Q; Aktschagyl 
und Apscheron: durchschnittlich etwa 10 Q (Schwan
kungen zwischen 10 und 30 Q); Quartär: 100 bis 500 n. 
Diese stetige Zunahme des Widerstandes nach oben zu 
ließ somit die Antiklinalkerne als deutliche Widerstands
minima hervortreten. 
Die Widerstandsaufnahme hatte folgende Ergebnisse: 
1. Ermittlung und Umgrenzung des südöstlichen, unter

tauchenden Endes der Neugrosny-Falte; die beim 
Hügel Goiten Kort weiter im 0 auf Grund topo
graphischer und unsicherer geologischer Anhalts
punkte vermutete Fortsetzung der Antiklinale da
gegen fand keine Bestätigung. 

2. Die Altgrosny-Überschiebung besitzt keine Fort
setzung im Untergrund des transgredierenden Ober
pliozäns der Alchan-Schurt-Ebene (zwischen Sunja
und Terek-Antiklinale, vgl. Abb. 5 13). 

3. Unter dem Nasran-Plateau - südlich der Sunja
Antiklinale - sind keine Strukturen vorhanden; 
infolge stratigraphischer Fehlbestimmungen und 
morphologischer Anzeichen war dort zunächst irr
tümlicherweise eine Struktur vermutet worden. 

Alle diese Angaben wurden in der Folgezeit durch Boh
rungen bestätigt. 
Waren in den eben angeführten Fällen vorwiegend un
bekannte Strukturfortsetzungen von geologi
schen, durch Kartierung und Schürfen bereits gefunde
nen Antiklinalen zu verfolgen, so lagen in der 'ferek-

'") 17. Internat. Geologenkongreß 1937, 4, 125 [1940]. 
13) Vgl auch A. Mayer-Gürr, Oel u. Kohle 37, 920/21 u. 924 

(Abb. J u. 4) [1941]. 
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ebene Aufgaben regionalen Charakters vor, mit dem 
ausgesprochenen Ziel der Aufsuchung neuer Strukturen. 
Die postpliozäne und jungpliozäne Bedeckung wird hier 
einige 100 m mächtig, so daß die Eindringungstiefe der 
Widerstandsmessungen auf 1000 m gesteigert werden 

Sunj•
Anlildine 

All. Adu-Jurl 

Abb. 5. Profile durch die östlich untertauchende Sunjaanti
klinale, das Altgrosny-Fdd, die östliche Fortsetzung der Terek
falten (Chajan Kort) und die ölführende Aufwölbung von Adu 

Jurt (nach Brod14)) 

mußte. Der untersuchte Raum umfaßte 30000 km2 und 
erstreckte sieb bis in die Manytscb-Senke (Abb. 1). Es 
konnte dort eine parallel zum Kaukasus streichende Auf
wölbungszone im Untergrund der Terek-Ebene fest
gestellt werden. Ob diese mit der ausschließlich geo
physikalisch ermittelten Struktur Adu Jurt (Profil in 
Abb. 5) in Verbindung steht, wo im mittleren Miozän in 
den letzten Jahren gute Erdölspuren entdeckt wurden, 
oder ob jene Aufwölbung weiter nördlich unter noch 
mächtigerem Pliozän lagert, geht aus dem veröffent
lichten Schlumbergerbericht nicht hervor. Nördlich je
nes Rückens im Untergrund der Terekniederung soll eine 
tiefe 0-W streichende Mulde folgen, worauf ein allmäh
licher monoklinaler Schichtenanstieg bis zum Kumatal 
und weiter bis zur Manytschsenke einsetzt (vgl. weiter 
unten, Abb. 19). 

Wosnesenko 

0 

• Ordschonikidse 

Surja- und Terekantikliralen kommen in den Schwere
profilen deutlich (als Maxima) zum Ausdruck. 

Der Stawropolbezirk 

Die östlichen und westlichen Randgebiete des Stawropol
massivs, in denen ein Auskeilen und Auslinsen produk
tiver tertiärer Sandhorizonte zu erwarten ist - also 
paläogeographisch grundsätzlich ähnliche Verhältnisse 
wie im Maikopbezirk oder im Osttexasfeld am Rande 
des Sabinemassivs -, waren in den letzten Jahren eben
falls der Schauplatz geophysikalischer UntersuchWlgen. 
U. a. soll hier Seismik, Gravimetrie (Drehwaage und die 
elektrische „Scbleifen"-Methode zur AnwendWlg ge
kommen sein. Bisher wurde~_in diesem Bezirk nur 
Erdgas gefördert. 

Nordwestkaukasus, Taman und Kertsch 

Dem stärksten Einsatz der Geophysik begegnen wir im 
Maikop-Kubanbezirk. Auch dort lassen sich die Unter
suchungen trennen in solche spezieller, ± lokaler Natur 
zur Förderung des Aufscblußprogramms in der unmittel
baren Nachbarschaft oder in der Randzone bekannter 
Ölfelder und Strukturen und die Untersuchungen regio
nalen Charakters nördlich der Zone der Alttertiär- und 
Miozänausbisse im weiteren pliozän- und quartärbedeck
ten Vorlande. 
Der tektonische Typus der Lagerstätten im NO des 
Kaukasus (Abb. 7) ändert sich vom SO nach NW, wie 
Abb. 8 schematisch veranschaulicht. An sich ist der ge
samte Streifen des schräggestellten Tertiärs am Gebirgs
rande erdölböffig; bei Maikop sind die sandigen Hori
zonte des Oligozäns und~ Untermiozäns ölführend (Mai-

-0·5.n.m 

~ { 
i:i: 

Wider.stdnde: 

- WJ ~ -5-fOA.m fO-.JO.n.m JO-!Ov.n.m ü6erf00Am 

Abb. 6. Widerstandskarte des Grosnybezirkes, Eindringungstiefe: 250 m (nach Schlumberger) 

Das Terektal wurde auch seismisch regional untersucht; 
die Ergebnisse sind aber nicht veröffentlicht. Gute Leit
horizonte sind im Untersarmat, im obersten Teil des 
mittleren Miozäns (Sandsteine der Karagan-Stufe) in der 
Nähe der Maikap-Oberkante (Ton-Sideritschicbt) und 
besonders an der Eozän-Oberkante (harte Mergel) vor
handen. Über gravimetrioche Ergebnis~e im Grosny
bezirk berichtete Numerow14a). N'cht nur der regionale 
Anstieg des Grundgebirges nach N, sondern auch die 

Oe! uutl Kohle 
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kopschichten, Abb. 9), bei Kaluscb (Abb. 10) greift die 
Ölführung ins Miozän hinauf, in den weiter nordwestlich 
gelegenen Bezirken tritt sie sporadisch außerdem bis ins 
14) I. 0. Brod, Über die Klassifikation der Erdöllagerstätten 

nach ihrer Form (unter besonderer Berücksichtigung der 
Lagerstätten des nordöstlichen Kaukasus). [russ.]. Int. Geol. 
Kongreß 1937, Ber. d. 17. Tagung, 4, 23 [1940]. ' 

Ha) B. Numerow, Results of gravity observations in the 
Grosny region in 1928. Trans. Geol. Pros. Serv. USSR 
36, 140 [1931]. 
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Pont und Daz (Rudny- bzw. „Erz"~Schichten) hinein 
auf. Lokal ist die Ölführung der Maikop-Monoklinalen 
bedingt durch die Querundulationen der mit 10° bis 25 ° 

A s 

s c 

44• 

bedingen eine entsprechende Zunahme der Zahl der Re
flexionen. Durch Interferenz elastischer Wellen werden 
gelegentlich Aüsfälle von Rdlexionen verurrncht, ob-

wohl die entsprechenden 
Sandhorizonte in Wirk
lichkeit vorhanden sind. 
Solche Interferenzer
scheinungen sind von 
dem Verhältnis der 
Wellenlänge zur Mäch
tigkeit der tonigen 
Zwischenschichten ab
hängig. Mit den re
flexionsseismischen Un
tersuchungen wurde im 
Jahre 1935 begonnen; 
1936/37 wurden sie in 
größerem Umfange fort
gesetzt. 

urenzt: o'es J/orlal7tfes /tivamr 
uno' Plloän) gegen o'•s JliHel
uno' A/Herli#r des ~uk1Sus. 

--- Anfil<lina/en }desKatJ.ta- -~ geoeleKtriscll v11t?r-
- • proo'uz. Jlono,l;!tn<1/.. sv.srantles ~.suchte Fli't:l!en 

• strvld'uren v.tr.YOl'ilnlkl '< .Ba/111//nt'en 

Zur Auffindung neuer 
Strukturen im quartär
bedeckten Vorlande wur
den in großem Maße 
elektrische Widerstands
messungen angewandt; 
daneben wurde auch die 
Umgrenzung bekannter 
Strukturen - wie Ka
lusch und Apscheronska
ja - untersucht. Die 
elektrisch vermessenen 
Bezirke sind in Abb. 7 
angegeben. Abb. 13 gibt 
einen geoelektrischen 
Schnitt durch den Horst 
von Tulskaja, südöst
lich von Maikop, wieder, 

Abb. 7. Übersichtskarte der Erdölgebiete des nordwestlichen Kaukasus (Maikop, Kuban, 
Halbinsel Taman) nach Prokopow (Die geoelektrisch untersuchten Flächen sind, im 
Gegensatz zu der Zeichenerklärung, auf der Karte durch Kreuzschraffur gekennzeichnet) 

nach N einfallenden Maikopserie, ferner durch das Re
lief der liegenden Foraminiferenschichten (Eozän), wel
ches ein verschieden weites, buchtenartiges Vorspringen 
und damit auch ein Anschwellen der Mächtigkeit der 
sandigen Fazies der Maikopschichten verursacht 
(Abb. 12), und schließlich vor allem durch die Zahl und 
Mächtigkeit der sandigen Einschaltungen innerhalb der 
Maikopserie 15•16}. 

Abb. 11 stellt ein reflexionsseismisches Profil dar, in wel
chem zum Vergleich die geologischen Bezugshorizonte 
der Bohrungen mit eingetragen sind. Als reflektierender 
Hauptleithorizont wird in der Regel die auch in den 
elektrischen Bohrlochdiagrammen stets deutlich hervor
tretende Oberkante der Foraminiferenschichten benutzt, 
jedoch nur bedingt, da die Reflexionseinsätze nicht im
mer kontinuierlich zu verfolgen sind. Zur Kontrolle der 
Reflexionsergebnisse wurden geschlossene Polygonzüge 
geschossen (Entfernung der Schußbohrlöcher meist 
500 m). Die Reflexionen stammen aus Tiefen von 500 
bis 1000 m. Eine Korrektion für den Einfluß der Ver
witterungsschicht brauchte nicht angebracht zu wer
den. 

Je mehr Sandsteinschichten auftreten, um so mehr Re
flexionen wurden erhalten. Es wurden daher u. a. Kar
ten mit Linien gleicher Reflexionshäufigkeit konstruiert 
und die Bohrungen daraufhin im Bereich der vermuteten 
größten Gesamtsandmächtigkeiten angesetzt. Einschal
tungen von Sandlinsen in den mittleren Maikopschichten 
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aus dem die maßgebenden Widerstandsunterschiede zu 
ersehen sind. Im Unter-Tschokrak (Mittl. Miozän) findet 
sich dort ein markanter elektrischer Leithorizont. 
Auch das Gasverfahren wurde ab 1935 planmäßig und 
anscheinend mit Erfolg im Maikopgebiet eingesetzt. Es 

~-
Maikop 

Aldnolrlin~lt: 

Kalusdi Jlsk 
1 

Kuo'akowo 

.rkilr~Nono.flin•lc : "(M"Kllnale~. II 

{ .Diskortl~nun) · shY1"! Vn6ullftMM
1 

"nlik/i111/e 
m . .Oi~pirltel"n 

Taman u. 
Kertsch 

'~/Jkßurclt
-'Pi°eßvngsFa~n 

Ab!J. 8. Der tektonische Typus der Lagerstätten des Nordwest
kaukasus (nach Prokopow) 

wurde ein Gebiet von 40 km Länge durch die Gasauf
nahme überdeckt, wobei die Profile senkrecht zum Kau
kasusstreichen angelegt wurden. Eine hohe Gaskonzen
tration wurde z.B. über dem eben erwähnten, elektrisch 
festgestellten Horst von Tulskaja beobachtet, wo später 
durch Bohrungen eine Gaslagerstätte erschlossen wurde. 
15) K. A. Prokopow, Abriß der Geologie und der Bedingungen 

der Erdölführung des nordwestlichen Kaukasus [russ.]. 
Int. Geol. Kongreß 1937, Ber. d. 17. Tagung, 4, 67 [1940]. 

16) P. A. Pospelow, Ergebnisse der seismischen Arbeiten im 
Maikop-Gebiet [russ.]. [Raswedka Nedr] =Lagerstätten
forschung 1940, Nr. 9, S. 28. 
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Abb. 9. Geologisches Profil durch die Maikop-Monoklinale 
(nach Prokopow) 

JW 

Kreide P4/801iin 
Unltr- 061r-

NO 

Pont 
Al8'ot 

Abb. 10. Geologisches Profil durch die Kalusch-Monoklinale 
(nach Prokopow) 

.BeJeichnung iler Hor,Zonte in o'en ßallrungm : 

1-/2"'"';3„;• .„ s---

Abb. 11. Reflexionsseismisches Profil im Bereich der Apsche
ronskaja-Chadyschinskaja-Lagerstätte des :Maikopbezirkes 

(Profil V, s. Abb. 12), nach Pospelow 
1; Elektrischer Leithorizont für Bohrlochmessungen; 
2; Oberkante der Maikopschichten; 
3; Sande des 1. bis 4. Horizontes der erdölführenden Schichten 

(l\Iaikopschichten); 
4; Haupterdölhorizont B an der Basis der l\Iaikopschichkn; 
5; Oberkante der Foraminiferenschichten. 

0 400 600 m 

1I 

TI/ r ef"/e;tionsseiom. Profile 
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JsobalMn d'er 06erkanfe 
der Fomrminl~r~nschicllkn 

5D° ( seism. ermiltelf) 

Abb. 12. Isobathen des reflexionsseismischen J,eithorizontes 
(Oberkante der Foraminiferenschichten), nach Pospelow 
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Tulskqja. 

rzz:?lJ untere lScholrralr-Spiria/1$
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Abb. 13. Geoelektrisches Profil der gasfiihrenden Tulskajaauf
wölbung (Maikopbezirk), nach Leljawin 

so 

Kimm~Itu 
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Adilgum NW 

Abb. 14. Geologisches Profil durch die Adagum-Antiklinale 
(nach Prokopow) 

Abb. 15. Tiefenlinienkarte des Adagumbezirkes auf Grund 
einer elektrischen Widerstandsaufnahme (nach Leljawin) 
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Abb. 16. Die Diapirfalten der Halbinsel Kcrtsch 

1419 



Im Chadyschinskgebiet wurde nordwestlich des bekann
ten Ölfeldes, am rechten Ufer des Pschisch, ein neues Öl
feld entdeckt. Die nachträglich ausgdührten Bohrungen 
sollen die gefundenen Anomalien bestätigt haben 8). 

Beim Aufschluß der Lagergl;ätten Schirokaja Balka 

wurden, die wahrscheinlich ergifbiger sein wndrn als die 
bisher btkannten obnflächrnrahrn Lagerstättrn im Daz 
und Sarmat an der Küste des Arnwschen Meens, in 
nächster Nachbarschaft des östlich von Melitopol auf
tauchenden Kristallins des Asowschen Blccks. In letz-

terem Bezirk wurden auch Untersuchungen mit 
der Gasmethode ausgeführt und hierbei über den 
Gassanden des Daz, welche der Oberfläche am 
nächsten liegen, die stärksten Gaskonzentrationen 
beobachtet, während über den tieferen Sarmat
horizonten, welche eine bedeutend größere Fläche 
einnehmen als die Sande des Daz und von 
denen der tiefste der Hauptförderhorizont ist, 
schwächere Anomalien festgestellt wurden 8). 

Die Kalmückensteppe 

Abb. 17. Karte der Schleifenvektoren (geoelektrische Aufnahme) 
der Kerleutstruktur auf der Halbinsel Kertsch 

Zwischen die: krimkaukasische Senke einerseits 
und die mesozoische Dnjepr-Donezsenke (Ukrai
nische'!: Senke) und Kaspisenke ~andererseits 
schiebt sich die südöstliche Fortsetzung des 
Donezgebirges (Abb.~18), dessen Faltenzüge von 
der Kreide transgressiv überlagert werden, 
während die känozoische Tektonik in den Kal-

(nach Sagarmistr) 

und „Asphaltberg" wurde nach den gleichen Verfassern 
das Gasverfahren ebenfalls erfolgreich angewandt. 
Zwischen den beiden genannten Ölfeldern wurde kein 
Gasmaximum beobachtet und bei später niedergebrach
ten Bohrungen auch kein Erdöl erschlossen. 

Im Bezirk der Diapirstrukturen des nordwest
lichen Kubanbezirkes (Kesslerowo, Adagum .usw., 
Abb. 14) wurden die Umrisse der bekannten Falten mit 
dem Widerstandsverfahren vermessen und dabei 
die Struktur Adagum auf ihre axiale. Fortsetzung und 
ihre Verbindung mit der Medowskajastruktur unter
sucht (Abb. 15). Die richtige Lage der Pawlowo-Achse 
(Fortsetzung der Kesslerowostruktur) konnte, entgegen 
vorherigen geologischen Angaben, erst mit Hilfe der 
Geoelektrik festgestellt werden 17). 

Die Durchspießungs~lten der Halbinsel Kertsch (Abb.16) 
sind im SW der Halbinsel unter einer eluvialen Decke 
verborgen und daher nur mit Schwierigkeit und unter 
einem Aufwand von zahlreichen Schürfen und Flach
bohrungen geologisch zu kartieren. Hier gelang es mit 
Hilfe der Schleifenmethode, Umgrenzung und axialen 
Verlauf der Kerleutstruktur ztt ermitteln (Abb. 17). 
Elektrische Probeuntersuchungen wurden an den seit 
langem bekannten, geringe Ölmengen fördernden Struk
turen Tschorelek und Tschongelek ausgeführt. 

Der nördliche Teil der Kubansenke - bis in die Gegend 
von Jeisk und Tichorezk - wurde magnetisch, gravi
metrisch und seismisch regional untersucht. Der sub
kaukasische Trog ist in diesem Bezirk durch stärkere 
Queraufwölbungen untergliedert, welche der uralischen 
Richtung folgen und somit wohl als Fortsetzung der 
Wälle im östlichen Teil der russischen Tafel zu betrach
ten sind. 

In der Fortsetzung der Kubansenke, auf der W-Seite des 
Asowschen Meeres, wurden in den letzten Jahren im 
Melitopol-Gasgebiet - am N-Rand der Senke - um~ 
fangreiche refraktionsseismische und Dnhwaageunter
suchungen vorgenommen, durch welche bei Genitschesk 
und am Molotschnoje-Liman neue Strukturen gefunden 
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mückensteppen ihrerseits von pliozänen und 
postpliozänen Ablagerungen verdeckt wird. Eine 

vorläufige großregionale gravimetrische Aufnahme (Pen
delkarte, Abb. 19) hat die wesentlichsten Struktur
zusammenhänge klären können, gleichzeitig aber eine 
Reihe ·neuer Fragen aufgeworfen, zu deren Beantwor
tung ein dichteres Netz von Schwerestationen erforder-
lich wäre. · 

- Oonez-u.kf8ngyschl.i1<51e6lrye. 

~D4MZ-Af•~l,rJ,chlax-N#en unler 
jüngerer l/6enleckvnf· 

Cd f<1/zhor.1tge6ief' 

,' -yi'ußere 8i!grenzung des AujltPI~ 
'- >'M.falzhorsten a11/6r11ntl 
gravimetrischer Erge6nisse. .f8r. 

j Ö/s1.1S6isse 11. ·fekler 

4 6esf11ellen 

15 0 

Abb. 18. Tektonische Übersichtskarte des Gebietes zwischen 
Südural und Donez-Mangyschlak-Gebirge (nach Bujalow18 )) 

Deutlich ist in der linken oberen Hälfte der Karte das 
Ausheben der Schweresenke zu erkrnnen, welche geo
logisch der Dnjepr-Donez-Senke entspricht. Sie wird 
durch ziemlich hohe Schwerewerte von dem Tidge biet 
der unteren Wolga (Salzstockgebiet am W-Rand der 

17) M. G. Leljawin, Geoelektrische Geländeuntersuchungen im 
Maineft-Gebitt [russ.]. [Raswedka Nedr] = Lagerstätten
forschung 1940, Nr. 10-11, S. 40. 

18) N. I. Bujal-Ow, D-ie Erdölführung des Emba-Gebietes [russ.]. 
Int. Geol. Kongreß 1937, Ber. d. 17. Tagung, 4, 181 [19:1-0J. 
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Kaspisenke) getrennt. Dieser N-S streichende Schwere
rücken ist wahrscheinlich als Fortsetzung des Don
Medwediza-Walles aufzufassen (Abb. 1, vergl. auch die 
Strukturkarte bei v. Bubnoff). Südlich der ukraini
schen und der Kaspisenke streicht der vom Donez-

----.---... •24 

~ Nan11tsch- Kuma Störung 

0 30 60 so 120 ISO km 

• -8 

• -7 

reich des Donezschwererückens nach N; es ist nicht aus
geschlossen, daß hier. im N des Stawropolblocks, wo das 
frühere, noch weitmaschigere Stationsnetz die kräftige 
Schweresenke bei Salsk nicht erkennen ließ (Abb. 2), 
eine ·Fortsetzung der Salztektonik und der devonischen 

Abl>. 19. Schwerekarte der Kalrniickensteppen und der angrenzenden Gebiete '.(totale Schwereanomalien), nach Uspenskaja 

gebirge herkommende Schwererücken östlich des Dons 
über Elista weiter nach SO. Damit hat die Ansicht Kar
pinskis von den Zusammenhängen des jungpälaozoi
schen Donezgebirges mit den Mangyschlakfalten östlich 
des Kaspisees durch die Schweremessungen eine Bestä
tigung gefunden, was auch Uspenskaja 19) betont. Das 
SO-Ende des Schwererückens wird längs einer NNO 
streichenden Querstörung nach N in die Gegend der 
Wolgamündung versetzt. Eine weitere parallele Quer
störung streicht unmittelbar östlich des Dons, etwa bei 
Kotelnikowo, nach SSW in Richtung auf Salsk durch, 
so daß der um Elista gelegene Teil des Schwererückens 
zwischen beiden Querdislokationen nach S versdzt er
scheint und das nördlich davon gelegene Salzstockgebiet 
der Kaspisenke in dieser Gegend besonders weit nach S 
vordringt. 

In. der Gegend von Kotelnikowo greift ferner ein tiefes 
Schwereminimum aus der Gegend von Salsk in den Be-

Oe! und Kohle 
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oder älteren Muttergesteinsfazies der ukrainischen Erd
ölprovinz vorhanden ist. Die Klärung dieser Frage 
durch Gravimetermessungen wäre sehr wichtig, da 
etwaige Salzstöcke dieses Gebietes in Verbindung mit 
dem weiten Einzugsgebiet der Tereksenke im 0 und der 
Kubansenke im W stehen würden und sich dadurch in 
einer ölgeologisch günstigen Position bdärden. Die 
Schweresenke von Salsk wird durch die MarytEch
Kuma-Störung gekreuzt (Abb. 19), die sich nach SO 
bis zum Kaspischen Meer fortsEtzt. Längs dieser 
Störungszone von disjunktivem Charakter trEten an 
zahlreichen Stellen heliurnhaltige Stickstoff- urd Me
thangase auf; im Schor-Buluk-Bezirk wurden sogar An
zeichen für Erdölführung festgestellt. Die die Bruch
zone begleitenden flachen Antiklinalstrukturen sind 

19) N. J. Uspenskaja, Die Erdölhöffigkeit der unteren Wolga 
und der Kalmückensteppe [russ.]. Int. Geol. Kongreß 1937. 
Ber. d. 17. Tagung, 4, 201 [1940]. 
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vom Standpunkt der Lagerstättenbildung in diesem 
Bezirk daher von großem Interesse. Die hier ausgeführ
ten Drehwaage-, reflexionsseismischen und geoelektri-

:a 'SafufdcJe u. palawo.isclit oder Pl~Ogen-
•ufWölbun~n, r. Teil vennuttf 

trowsk 

Abb. 20. Übersichtskarte der vermuteten Strukturen der 
ukrainischen Senke 

sehen Untersuchungen sind nicht veröffentlicht worden. 
Die gravimetrischen Maxima und Minima sollen sich 
teilweise im Oberflächenrelid der Stfppe au:::prägen, 
was durch Luftbildaufnahme überprüft werden könnte. 

Die Ukrainische Senke 

Die Gips-und Diabasaufschlüsse des Berges Solotucha bei 
Romny und des Berges am Dorfe Wissatschki bei Lubny 

„ 

tol IMl"' 
km 

~ Kr~id~ 

[[]Ilil J"ra 

NO 

ßeron 

~ 016:u:'// fc~~:~~"7'·7 

Abb. 21. Schematisches Querprofil durch die ukrainische Senke 
und den Salzstock von Romny (unteres Profil lOfach, oberes 

Profil ZOOfach überhöht) 

wurden schon länger von verschiedenen Seiten auf Salz
stöcke zurückgeführt. Aber erst die seit 1935 in größe
rem Umfange einsetzende Durchforschung der ukraini
schen Senke, welcher die Aufschließung der erdölführen-
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den Salzstöcke von Romny und Wissatschki durch Tief
bohrungen unmittelbar folgte, warfen neues Licht auf 
den Bau der Senke als Ganzes und auf den tektonischen 
Charakter, die Verbreitung und Anordnung ihrer Salz
strukturen. Regionale Pendeluntersuchungen, welche 
die gesamte ukrainische Senke überdeckten, vervoll
ständigt durch regionale Drehwaageprofile, deckten eine 
langgestreckte positive Schwereanomalie im Tiefsten der 
mesozoischen Senke auf. 

Ohne auf die unter den sowjetischen Geologen stark um
strittene Frage der Beziehungen der Salzstockbildung 
zur posthumen Tektonik der untertauchenden Brachy
antiklinalen in der Fortsetzung der jungpaläozoischen 
Donezfalten einzugehen, kann doch gesagt werden, daß 
die „Steilränder" der positiven Schwereanomalie in eng
stem Zusammenhang mit der Begrenzung des während 
des Alttertiärs und bereits auch während der Oberkreide 
im zentralen Teil der Senke an streichenden Flexuren 
und Brüchen abgesunkenen Beckengrabens stehen und 
daß auch bis zur Oberfläche aufg-edrungene Salzstruk
turen 20) tektonisch unmittelbar mit jenen Flfxuren oder 
Bruchlinien verknüpft sind. (Man beachte die verochie
dene Tiefenlage der Oberkreide und du Butschak-Ober
kante in Abb. 21.) 

Darüber hinaus gibt es aber eine große Zahl tieflifgrnder 
± flacher Karbonaufwölbungen, in deren Bereich 
Hebungs- und Faltungsbewt;gungen mitunter bis ins 
Alttertiär hinein angedauert haben, so daß sie sich 
häufig in schwachen Verbiegungen der Oberkreide und 
der Butschakstufe (Mittelrnzän) brn1erkbar machen. 
Diese hinsichtlich ihrer möglichen Erdölführur.g wich
tigen tiefen Falten sind vor alkm im Bereich des zentra
len Grabens - bei Glinsk, Gadjatoch, Lochwiza usw. -
zu finden. Sie wurden mit Hilfe von refraktionsseismi
schen Untersuchungen nachgewiesen, welche mittels 
einiger regionaler Profile den gernmten Srnkrnquer
schnitt erfaßten 21) und anschließend daran einige Kar
bonaufwölbungen näher untersuchten. 

Zur Aufsuchung der Salzstöcke wurden in.erster Linie 
Drehwaagemessungen, ferner auch magnetiioche Mfssun
gen mit der Schmidt' sehen Vertikalfeldwaage ausgeführt. 
Die in der Hut- und Mantelbreccie - aus der bisher 
allein produziert wurde - enthaltenen Diabasschollen 
rufen lokal engbegrenzte, sporadische magnetische Ano
malien hervor, welche bei oberflächennahen Salzstöcken 
einige 100 y erreichen können. Da jedoch Gründe zu 
der Annahme bestehen, daß während der kimmerischen 
und der subherzynischen Phase jüngere Diabasergüsse 
und Intrusionen stattfanden, so sind - abgesehen von 
der hohen Netzdichte, welche die magnetischen Messun
gen bei Aufsuchung von Salzstöcken auf Grund von 
Diabasschollenindikationen haben müßten - lokale 
magnetische Anomalien noch kein Beweis für das Vor
handensein eines Salzstockes. Seismische und Schwere
messungen sind daher ein weitaus sichereres Mittel zur 
Auffindung der Salzstrukturen. Von sowjefo:cher Seite 

20} Von diesen sind Romny, Wissatschki (Abb. 22) und Dmi
trowka geophysikalisch (Drehwaage und Seismik) genau 
umgrenzt worden. 

21) Vgl. das schematische Profil in Abb. 21, welches auf Grund 
von sEismischt.n Beobachtungen und von Bohrungen kon
struiert wurde. 

Oe! uud Kohle 
l'r.47. 15. Dez.1942 



33"a' 10' 12' 

7' 

6' 

...im tl/Jerflad!enno/Je lbizbasroriommet; o'urcll 
Wll"' magnefi.sche Beobachfungen und llo!trt1ngen ermittelt: 

flT"r1t- J'ol.rsfockf/anlre nach se1:Smisc!ten l/nkr.sudlungen u.Bo/lrun9en. 
,.,.,,,,.,. Salzrand nacn Drehwaagee„ge/Jnissen. 

511'5'.--_ Avßenrano' o'erßrea/enzone nach llreltH'aogeerge6ni.ssen. 

33
:
8

, fi17/lrungen 
10' lZ' 

50"5' 

Abb. 22a. Gravimetrische und seismische Umgrenzung des 
Salzstockes bei Wissatschki (in der Nähe von Lubny) 

Abb. 22b. Berechnetes und beobachtetes Gradientenprofil über 
dem Rand des Salzstockes bei Wissatschki (nach Dachnow u. a.) 
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Abb. 23. Refraktionsseismische Ermittlung der Tiefe des 
kristallinen Grundgebirges in der Gegend von Nowobichow 
(nordwestlicher Teil der ukrainischen Senke), nach Dachnow u. a . 
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Abb. 24. Refraktionsseismische Tiefenbestimmung der Scheitel
zone eines Embadomes (nach Dachnow u. a.) 
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Abb. 25. Übersichtskarte der Salzstrukturen und Gasvorkommen des Wolga-Emba-Gebietes (nach Bujalow) 

Oe! und Kohle 
Nr.47. 15. Dez.1942 1423 



wurde die Drehwaage zur Aufsuchung der Salzstöcke 
verwendet, die Refraktionsseismik zur TiefenbEstim
mung über den Scheitelzonen. Abb. 22a zeigt die Um
grenzung des Salzstockes Wissatschki auf Grund von 
seismischen und von Drehwaagemessungen, Abb. 22b 
ein Gradientenprofil durch die gleiche Struktur 8). 
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relativ dichten Mantelzone oder durch steil aufge
schl<pptes Mittel- und Untukarbon. 
Die große Zahl der vermutdrn Strukturrn (Abb. 20) 
erklärt sich dadurch, daß in diEser Zmammrnstellung 
nahezu sämtliche grnlogiffhrn ur:d g<q::bysikafüchen 
Hinweise, welche in der sowjdi:;chrn LitEratur für das 

Vorhandensein von Salzstöcken an 
den betreffenden Stellen angeführt 

Ter/1är Senon• Turon Cenom.an•J/6 
§ 
Jpt Jura Permotria.r 

werden, verwertet sind (magnetische 
Lokalstörungen; gravimetrische :Mini
ma, welche die Maxima der bis in 
Oberflächennähe auf gedrungenen Salz
stöcke konzentrisch umschließen ; 
lokale Schweremaxima; seismisch fest
gestellte paläozoische und Kreide
aufwölbungen und durch Bohrungen 
ermittelte Alttertiärkuppeln). Eine 
genaue Überprüfung dieser Anzeichen 
wird voraussichtlich ergeben, daß eine 
Anzahl dieser vermuteten Strukturen 
gestrichen werden muß. Gleichzeitig 
wird aber im Laufe solcher Unter
suchungen höchstwahrscheinlich eine 
große Anzahl neuer, noch gänzlich 
unbekannter Strukturen gefunden 
werden, so daß insgesamt schließlich 
wohl eher eine Zunahme als eine Ab
nahme der hier verzeichneten Struk
turzahl (etwa 40) zu erwarten ist. 
Salzstrukturen sind nach NW wahr
scheinlich nur bis zum Oberlauf des 
Dnjepr vorhanden; auch die Karbon
falten scheinen dort auszuklingen 22). 

Der breite jüngere Einbruch des sky
thischen Walles in der Fortsetzung 
der ukrainischen Senke enthält jedoch 
ebenfalls paläozoische Aufwölbungen, 
die wegen der Ölführung des Paläo
zoikums im SO von praktischem 
Interesse sind und von denen einige 
von sowjetischer Seite bereits refrak
tionsseismisch nachgewiesen wurden 
(Koreni, Dawidowitschi, Abb. 20). Auf 
einer dieser Strukturen wurde eine 
Tiefbohrung angesetzt, deren zwar 
lückenhafte Ergebnisse darauf hin
d~uten, daß entweder kein Karbon 
oder nur geringe Karbonmächtig
keiten über dem Devon vorhanden 
sind, somit die Vermutung v. Bubrwffs 
von der jungen Entstehung dieses 
Senkenteiles vielleicht bestätigend. 
Die reichen Ölspuren in den unter-

-----G- -2so-·-·
J.Jogammenfmg/J .!8/zoberlcante nach Linien gleichen 

Widerstandes 

---/ 
Text. Storungen 

Jeismik 
f .r 1 t firm 

Abb. 26. Geophysikalische Ergebnisse (Gravimetrie, Seismik, Elektrik} und 
geologisches Profil über dem Salzstock von Iskine (nach Bujalow) 

Ebenso wie die anderen oben erwähnten, bis zur Ober
fläche durchspießenden Salzstöcke wird auch Wis
satschki durch ein Schweremaximum gekennzeichnet, 
das durch die.dichten Hut- und Mantelgesteine hervor
gerufen wird. Während jedoch diese Schwerewirkung 
(auf den Salzstock bzw. die Mantelzone hinweisende 
Gradienten) bei den anderen erwähnten Strukturen eine 
(entgegengesetzte) Salzfluchttendenz im Bereich der 
steilen Salzstockflanken zu übertönen scheint, zeigt 
Wissatschki einen inneren konzentrischen Kreis von 
Salzfluchtgradienten (Abb. 22b), möglicherweise verur
sacht durch eine besonders mächtige Ausbildung der 
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und mittelkarbonischen Schichten 
(Sandsteine) von Romny, deren Fazies jEdoch keines
wegs auf eine Muttergesteinsserie innerhalb des Kar
bons schließen läßt 23), machen es wahrscheinlich, 
daß nicht nur das Salz, dessen Herkunft aus einer 
präkarbonischen Salzfolge durch die Bohrungen von 
Romny ais nachgewiesen gelten darf, sondern auch das 

22) S. v. Bubnoff, Grundzüge der Geologie Osteuropas. Z. dtsch. 
geol. Ges. 94, 213 [1942]. 

23} W. B. Porfiriew, Zur Frage der Erdölführung der Dnjepr
Donezsenke [russ.]. l\faterialit:n zur Frage der Erdölführung 
der Dnjtpr-Donezsenke 1. S. 5-40. Akad. d. Wiss. d. 
Ukr.SSR [Kiew 1941). 
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Erdöl aus präkarbonischen Schichten stammt, die nach 
Porfiriew wohl älter als Oberdevon sind und möglicher
weise dem Silur angehören. Eine solche Auffassung, die 
unsere bisherige Ansicht über Alter und erste Anlage der 
ukrainischen Senke umstoßen würde, findet eine gEwisse 
Stütze in den refraktionsseismischen Tiefenbestimmun-

eines auf Abb. 24 umrandeten, später untersuchtrn Ge
bietes südöstlich von Nowousemk, welchEs Etwa 4350km2 

umfaßt, 16 Salzstöcke gravimetrisch rachgEwiEsrn wu
den konnten (1 Salzstock auf rd. 270 km 2). 

Die durch die riEsigrn Salzmassrn dn Errl:adcme 
(Durchmesser 5 bis 12 km!) hovorgerufrnrn Sc1.wt:re-

Zahlentafel 4. Übersicht über die geologischen und geophysikalischen Erkundungsarbeiten in den erdölhöf/igen Gebieten des Emba
Aktjubinsk-Bezirks 

Art d. Arbeit j 1925 1926 

Gelog. Auf- Bohrmeter ............ 7172 
1 

26203 
nahmen u. 
Schürfbohr. 

Davonmitmechan. Bohr-
geräten ......... .' ... 636 1680 

Zahl d. Strukturen, auf 
denen die Schürfarbei-
ten vor sich gingen ... 2 8 

Gravimetrie Untersuchte Fläche i. km2 325 
Anzahl der gefundenen 

Strukturen .......... 
Elektrik Anzahl der untersuchten 

Strukturen .......... 
Seismik Anzahl der untersuchten 

Strukturen .......... . 

gen, die im Tiefsten der mesozoischen Senke noch hin
reichende Sedimentmächtigkeiten über dem Kristallin 
und damit die Einschaltung einer silurischen Schichten
folge wahrscheinlich machten. Abb. 23 gibt ein Beispiel 
einer solchen refraktionsseismischen Tiefenbestimmung 
des kristallinen Beckenuntergrundes aus dem nordwest
iichen Teil der Senke. 

Das Wolga-Emba-Gebiet (Kaspisenke) 

Das Embagebiet war - hierin vergleichbar mit der 
Golfküste von Texas/Louisiana - der erste Schauplatz 
umfangreicher geophysikalischer Tätigkeit in der Sow
jetunion. Drehwaageuntersuchungen standen bei seiner 
Durchforschung bei weitem im Vordergrunde. Regio
nale Profile durchzogen das Gebiet in Ergänzung der 
Pendelmessungen, wobei der Stationsabstand mitunter 
bis zu mehreren km betrug, ein freilich recht unzu
reichender Ersatz für regionale Gravimeteruntersuchun
gen, der nur unter den günstigen Verhältnissen des Be
zirks trotzdem zu praktischen Ergebnissen führen 
konnte (Zahlentafel 4). Die Aufsuchung der Salzstöcke 
war ausschließlich Sache der Gravimetrie, während die 
Refraktionsseismik sich auf Spezialuntersuchungen, wie 
z. B. die Kartierung der Salzoberkante der Scheitel
zonen über den bereits gefundenen Salzstöcken, be
schränkte (Abb. 24). Aus der Übersichtskarte (Abb. 25) 
ist die große Anzahl von Salzstöcken zu erkennen, die 
bisher ausschließlich durch die Gravimetrie nachgewie
sen wurden, während die große Zahl der übrigen Salz
strukturen - mit Ausnahme der Antiklinale des Akt
jubinskbezirkes - ebenfalls von der Drehwaage auf
gefunden, in der Zwischenzeit aber bereits durch Tief
bohrungen bestätigt wurde. Die Gesamtzahl der Salz
stöcke der Kaspisenke (1000 km2) wurde von Gubkin 
auf 1500 bis 1600 geschätzt. Hierbei wurde von der Er
fahrung ausgegangen, daß im Durchschnitt im mittleren 
erforschten Teil des Embabezirkes auf je 300 bis 310 km2 

ein Salzstock entfällt 24). Daß obige Schätzung nicht zu 
hoch gegriffen war, geht daraus hervor, daß innerhalb 
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anomalien sind so beträchtlich (Abb. 26 und 27), daß 
ein gravimetrisch gefundener Salzstock schon vor der 
Nachprüfung der geophysikalischen Ergebnisse durch 
eine Tiefbohrung als „nachgewiesen" betrachtet werden 
kann. In den hier abgebildeten Beispielen finden wir 
Schwereunterschiede von 15 bis 20 mgal; doch rufen 
manche oberflächennahen Dome geschlossene Minima 
von 34 mgal (M akat) bis zu Gesamtstörbeträgen von 36 
bis 50 mgal hervor, wie z. B. das Minimum nördlich des 
Indersees. 

Abb. 27. Die Schwerestörungen (Isogammenkarte) über der 
Doppelstruktur von Nowobogatinsk-Dschaltyr; Abstand der 

Isogammen vermutlich 4mgal 

Das Erdöl befindet sich in oberpermischen, jurassischen, 
mitunter auch in jüngeren mEsozoischrn Speicher-

"') N. Polutoff, Der geologische Bau des Wolga-Emba-Erdöl
gebittes und sdne wirtschaftliche Btdtutung. Kali, ver
wandte Salze, Erdöl 1939, Heft 18 bis 20. 
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gesteineh, meist Sanden, und zwar bei den tiefen Domen 
über den Domscheiteln, bei den flacheren Domen viel
fach an Verwerfungen im Flankenbereich. Beim Ansatz 

Abb. 28. Gasaufnahme über dem Salzstock von Kostschagyl 
(nach Jurowskij bei Sokolow6 )) 

von Tiefbohrungen haben sich daher seismische und 
elektrische Spezialuntersuchungen als sehr nützlich er
wiesen, da sie in der Lage sind, die geologische Deutung 
zu vervollständigen und Angaben über die ungefähre 
Tiefe der Scheitelzonen und das Einfallen der Flanken 
zu machen. 

Auch Gasuntersuchungen zwecks näherer Umgrenzung 
der ölführenden Fläche wurden über zahlreichen Salz
domen ausgeführt, wie berichtet wird meist mit befriedi
genden Ergebnissen. Zahlreiche Beispiele von Probe
untersuchungen wurden veröffentlicht, von denen wir in 
Abb. 28 eines wiedergeben. Es wurden drei Zonen 
mit höherem Gasgehalt festgestellt. Die vor der Gas
aufnahme niedergebrachten Bohrungen 146, 165, 190 
u. a. fördern Öl aus dem Neokom und Jura. Die Boh
rungen 42 und 202 sind nach der Gasaufnahme aus
geführt und wurden im mittleren Jura fündig. In der 
Zone der auf Abb. 28 rechts unten liegenden Bohrungen 
wurde eine relativ niedrige Gaskonzentration beobach
tet; diese Bohrungen blieben trocken 6). 

Die-Salzdome des westlichen Teiles der Kaspisenke -
zwischen Ural und unterer Wolga sowie westlich dieses 
Flusses - sind bisher nur mit Gasvorkommen ver
knüpft; Erdölaustritte an der Oberfläche scheinen zu 
fehlen. Es ist nicht bekannt, ob eine systematische Un
tersuchung tieferer Horizonte auf Erdöl stattgefunden 
hat. Das Gebiet befand sich augenscheinlich noch im 
Stadium der geologisch-geophysikalischen Erkundung. 
In der nächsten Umgebung des Salzstockes von 
Tscherny Jar wurden durch die Drehwaagemessungen 
unmittelbar westlich der Wolga drei weitere Salzstöcke 
gefunden, während in dem Streifen zwischen den be
kannten Salzstöcken von Baskuntschak, Bogdo und am 
Eltonsee (Ulagan und Presnyj Liman) nach den vor
liegenden Karten keine weiteren Strukturen entdeckt 
wurden. Die Wolgalinie (die südwestliche Randzone der 
Schweresenke) scheint somit durch eine relativ hohe 
Salzstockhäufigkeit und intensivere tektonische Be
anspruchung ausgezeichnet zu sein. Polutof/ 25) erwähnt 
noch teils durch Gravimetrie, teils durch morphologische 
Erhebungen wahrscheinlich gemachte Salzstöcke in die
sem Bezirk bei Bischtschoko (80 km südöstlich von 
Tschaptschatschi) und in den Chudajbergen. 
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Ura1vorsenke und angrenzende Gebiete de'r 
russischen Tafel 

Alle bisher bekannten Öllagerstätten der ostrussisc;:hen 
Senke und der angrenzenden Teile der russischen Tafel 
- auch unter dem Namen „Zweites Baku" bekannt -
sind an wallartige Antiklinalen, an Flexuren oder an 
oberkarbonisch-unterpermische Kalkaufwölbungen und 
-riffe gebunden. Die Ölspeichergesteine befinden sich 
teils (Ischimbajewo, Tschussowskije Gorodki) in Kal
ken der Artinskstufe, anderwärts (Buguruslan) in San
den der Ufa- und Kungurstufe (Ober- und Unterperm) 
oder - wie in Sysran und Tuimasy - in den Sanden 
an der Grenze zwischen Mittel- und Unterkarbon und 
in Kalken der Visestufe. Abb. 30 zeigt als Beispiel ein 
Profil durch das bekannte Ischimbajewofeld. Die Kar
bonstrukturen sind im großen und ganzen insofern ein
facher gebaut, als sie weniger durch den starken Fazies
wechsel (Gips/Anhydrit/Salz) im Kungur sowie die in 
bezug auf die Oberkante der Artinskkalke disharmoni
sche Faltung der Kungurschichten betroffen werden, 
was beides die geologische und geophysikalische Erkun
dung in den weiter östlich, im tieferen Teil der permi
schen Vortiefe gelegenen Aufschlußgebieten vielfach so 
schwierig gestaltet. Aber auch in jenen Bezirken können 
mitunter, wie z. B. bei Buguruslan, sehr einfache, seis
misch und gravimetrisch leicht zu erfassende tektoni
sche Formen auftreten. Trotz der genannten erschwe
renden Bedingungen wurde auch im Ural-Wolga-Gebiet 
die Geophysik in größerem Maßstab eingesetzt. Die 
Mehrzahl der Strukturen dieses Bezirks (insgesamt 
über 100) verdankt ihre Auffindung geophysikalischen 
Verfahren. 

~ WeJtgrenze dt;\ 
UM/(81/en. . 

.. „.„ lfeJ/grenze der ' 
· (!ral;-orJmke. 
·~s Artinsk·A14J.ft've. 

" 
Abb. 29. Tektonische Übersichtsskizze des südlichen Teiles der 

Uralvorsenke 

Bei den Untersuchungen im lschimbajewobezirk treten 
die produktiven Artinskkalke bei Drehwaagemessungen 
als Schweremaxima hervor (Abb. 31), doch können auch 
die Anhydrite und Dolomite des Kungur die gleiche Wir
kung haben, obwohl sie in bezug auf die Artinsk-Ober-

25) N. Polutoff, Steinsalzlagerstätten, Solquellen und Salzseen. 
Aus „Die Lagerstätten der ;nutzbaren Mineralien u;nd Ge
steine", III. Bd„ 2. Teil, S. 169-202, Stuttgart 1938. 

Oe! und Kohle 
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kante in einer Mulde liegen (rechte Hälfte in Abb. 30). 
Wie derartige Mulden gravimetrisch in Erscheinung tre
ten, hängt ganz davon ab, in welchem Maße die Anhy-

ISCHIMBAJEWO 

§ Ufo-Stufe 

suchnngen ausgeführt und hierbei anscheinend gute 
Übereinstimmung zwischen der Tektonik des Oka
walles und den positiven magnetischen Störungen fest-

SMAKAJEWO 

LJ Kungur-Anhydrile,-gipse und-o'olomile 

~ „ -Steinsalz 

LJ " -Sandstein 

~ ,, -l(o!kstein 

-" - •lo<> _ ... 

·~-=-.! 

~ Rtl'f'kalke der Arlinsk-Stuf'e 

~ Poröse lfolks!eine (ÖlfiihrendJ 

liefe der Bohrungen in Me,ern 

Al.Jl.J. 30. Profil <lurch die Lagerstätte Yon Ischimbajewo (8terlitamak-Bezirk, l:ra!Yorsenke), nach Kugler26 ) 

drite des Kungurs in ihnen faziell durch Steinsalz ver
treten werden. Abb. 31 stellt einen Ausschnitt aus den 
Ergebnissen einer flächenhaften Drehwaagrnufnahme 
des Sterlitamakbezirkes aus dfm Jahre 1936 dar. Der 
Stationsabstand betrug hierbei 500 m, was für dieses 
geologisch so schwierige Ge biet offensichtlich zu viel ist. 

Die Isogammen sind im Abstand von 0,5 mgal gezeichnet. 
Auf einer untersuchten Fläche von 450 km2 wurden 
20 Schweremaxima festgestellt; bei ihrer Deutung wird 
man, wie wir oben sahen, nicht sicher sagen können, ob 
es sich um Aufwölbungen von Artinskkalken oder von 
Kunguranhydriten handelt. 

Auch die Refraktionsseismik kann wegen des geringen 
Geschwindigkeitsunterschiedes zwischen Anhydrit und 
Kalk nur die Kunguroberkante ermitteln. Der Reflexi
onsmethode, welche ähnlich wie die Refraktionsseismik 
die infolge fazieller Änderungen in horizontaler Richtung 
rasch wechselnden Wellengeschwindigkeiten als ernsten 
Unsicherheitsfaktor in Kauf nehmen muß, soll es in letz
ter Zeit durch Einführung neuzeitlicher Geräte mit Am
plitudenreglung und Frequenzfilter gelungen sein, Kun
gurgipse und -anhydrite von dem liegenden Kalk der 
Artinskstufe zu unterscheiden. Bereits von Koridalin 
u. a.3) werden einige Seismogramme gebracht, in denen 
Reflexionen sowohl an der Artinsk- als auch an der 
Kunguroberkante auftreten. Doch gelang es damals nur 
in einigen der untersuchten Probeprofile Refüxionen 
von beiden Horizonten zu erhalten. 

Elektrische und magnetische Messungen wurden eben
falls in größerem Umfange eingesetzt, die Magnetik vor
wiegend regional zur Erforschung dn Grundgebirgs
struktur (vor allem im Gebiet von Perm), die elektri
schen Untersuchungen im wesentlichen zur Kartieruug 
von Horizonten höheren Widerstandes. 

Im Bereich der russischen Tafel, in der nördlichen Fort
setzung des Okawalles (Iwanowo- und Soligalitscb
bezirk), wo die Bohrung Dubenki Ölspuren enthaltendes 
Wasser im Karbon antraf, wurden magnetische Unter-

Oe! und Kohle 
Nr.47. 15.Dez.1942 

gestellt (Maksimow). Von Tolkaschew (1941) wird 
eine elektrische Widerstandskarte aus dem gleichen Be
zirk veröffentlicht. Als Leithorizont von hohem spezifi
schen Widerstand dienten der Kalkstein der Kasanstufe 
und der ebenfalls vorwiegend kalkige Ogutinowhorizont 
der tatarischen Stufe. 

Abb. 31. Gradienten- und Isogammen-Karte aus dem Sterlita
mak-Meleuso-Bezirk (nach Dachnow u. a.) 

••) H. G. Kugler, Visit to Russian Oil Districts. J. Instn. Petrol. 
Tcchnologists 25, Nr. 184, S. 68 [1939]. 
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Schi ußbemerkun gen 

Bei der regen Tätigkeit auf allen geophysikalischen Ge
bieten fällt es auf, daß in der Sowjetunion bisher keine 
regionalen Gravimeteruntersuchungen ausgeführt Wl.lr
den, obwohl diese seit dem Jahre 1934/35 in allen Öl
ländern einen großen Umfang angenommen haben. Die 
ersten Messungen mit statischen Schweremessern wur
den erst 1940 in der westsibirischen Ebene ausgeführt27). 
Weitere Untersuchungen waren für das Jahr 1941 in der 
Ukraine und einigen anderen Gebieten geplant. In der 
regionalen Schwereaufnahme klafft somit in den meisten 
Gebieten eine breite Lücke zwischen dem äußerst weit
maschigen Pendelnetz einerseits und den Drehwaagc
messungen andererseits, die nur stellenweise, wie z. B. 
in einem großen Teil des Embagebietes, in den Kal
mückensteppen und in der Ukraine, durch Verdichtung 
des Pendelnetzes - hierbei fanden Holweck-Lejay
pendel stärkere Anwendung- und durch regionale Dreh
waageprofile mangelhaft geschlossen werden konnte. 
Der große Stationsabstand, der bei den regionalen Dreh
waageaufnahmen üblich war, ermöglicht nur einen un
genügenden Überblick über den Charakter der regiona
len Schwerestörungen und ihre Beziehungen zu den den 
Geologen interessierenden Strukturanomalien. Auf die
sem Gebiete ist daher - auf lange Sicht - noch sehr 
viel Arbeit zu leisten. Das gleiche gilt für die flächen
haft-regionale Anwendupg der Refraktionsseismik, die 
- mit Ausnahme des \\!olga-Ural-Gebietes - für regio
nale Aufgaben in der Sow]"etunion nur in ganz beschränk
tem Maße eingesetzt w~e, während sich bei der deut
schen Reichsaufnahme gerade die refraktionsseismische 
Übersichtsmessungen und ihre Auswertung durch Lauf
zeitpläne bei der Aufsuchung und ersten Umgrenzung 
von Strukturen besonders bewährt haben. In der 
Ukraine, im äußersten Vorland des Kaukasus (Terek
und Kubansenke) und in den Kalmückensteppen wurde 
die Refraktionsseismik wohl auch zur regionalen Erktrn
dung und zur Bestimmung der Tiefe des Grundgebirges 
herangezogen; dieser Einsatz erfolgte jedoch meist mir 
in Form sehr weit voneinander entfernter Profile 
(Linienbeobachtungen). Eine Ausnahme hiervon scht"i
nen die mehr flächenhaften Untersuchungen in fler 
Tereksenke zu bilden, über deren Ergebnisse jedc:ch 
nichts veröffentlicht wurde. 

Eine beträchtliche Arbeit, auf die im vorstehenden nicht 
eingegangen werden konnte, wurde auf dem Gebiete der 
Entwicklung einiger neuer Verfahren geleistet, wie z. B. 
der radioaktiven und der noch in den Anfängen stehen
den magnetischen Bohrlochuntersuchungen, ferner der 
Weiterentwicklung der elektrischen Bohrlochmethoden 
in Richtung auf ihre Anwendung zu Permeabilitäts- und 
Ölsättigungsbestimmungen. Die Anwendung der radio
aktiven Bohrlochuntersuchungen (y-Strahlung) gewinnt 
- neben ihren Arbeitsmöglichkeiten in verrohrten Bohr
löchern - im sowjetischen Raum noch dadurch an In
teresse, daß in einigen Bezirken, vor allem im Uchta, 
in letzter Zeit aber auch im Bakugebiet, ein gewisser 
Radiumgehalt der Erdölwässer festgestellt wurde, mit 
dessen wirtschaftlicher Ausnutzung bereits begonnen 
war 2s). 

Wie weit die im vorstehenden skizzierten geophysikali
schen Erfahrungen bei der zukünftigen Spezialunter
suchung ± bekannter Strukturen, die gegenwärtig als 
vordringliche Aufgabe anzusehen ist, und - auf längere 

Sicht und in Aufschlußgebieten - bei der Aufsuchung 
neuer Strukturen von Nutzen sein können, wird allein 
die praktische Überprüfung von Fall zu Fall entscheiden 
können. Aufgabe dieser Zeilen konnte es zunächst nur 
sein, den ungefähren Umfang und die Art und Weise auf
zuzeigen, in der die Geophysik bisher auf dem Erdöl
gebiet Einsatz gefonden hat, und welche Aufgaben den 
geophysikalischen Spezial- und Regionaluntersuchun
gen bei der Erschließung sowjetischer Erdölbezirke vor
aussichtlich gestellt sein werden. 

27 ) A. M. Sagarmistr, Ergebnisse und Aussichten der Anwendung 
geophysikalischer Untersuchungen in der Erdöl- und Kohlen
industrie der Sowjetunion [russ.]. [Raswedka Nedr] = La
gerstättenforschung 1940, Nr. 10, S. 29. 

28) „Die Chemische Industrie" Nr. 27/28 vom 10. Juli 1942, 
s. 283/284. 
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